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Mm Joannes tjalisi! unö oie Bnon lindje
non 1548 bis 1575.

Son ©buarb Sanier.

gor tf efeung.
III.

fyattet unb bie religiöfen Strömungen
in bec beutfdjsbetnifdjen SStrdje.

3'it jungen Saprcn alß Vertreter bc§ Blutitg=
liautöinug au§ äüidjetifdjem Strdjenbienft nadj
«Jluggburg berufen unb nad) bem Sturj ber tutpe»

rantfdjen «ßartei in 93ern an Stelle itjre§ berbannten
SüprerS Simon Sulger mir ber «Jceuotbnung ber

bernifcben Strebe unb Sdjule betraut, blieb Malier
jeitlebeng ein entfdjtebener «ßerfedjter ber «Jtefor»

ntation 3fbiagli§ in Sepie unb SSetfaffung. Sn
fetner «Jluffaffuug bom «Jlbeitbmabt tritt ba§ 8*»ing«
lifetje faft fdjroff ßerbor. Tie Saframctiie ftnb ipm
lebigltdj Sinnbilber unb «ßeranfdjaitlidjungen, bte

fein 9Jceßrete3 bieten, alg loag ber ©taube bem

©laubigen mitteilt. SBenn er in biefet öinftdjt nodj
übet 93ullinget ptnauSgept, fo erflärt fidj biefe
Haltung anß bex Satfadje, bafj in 93eru bte 1548
äufjerftdj übermunbene lutbetanifietenbe «Jiidjtung
alß ftarfe llnterftrömung beß religiöfen Seben» mei»

tet bauerte. Sie jaßtte nidjt nur in ber ©ctftttdj»
fett ißre «Änpänger, fonbern wax aud) in ber 93ür»

SßeueS 85erm'r Xaiüimhvtä) 1925. 1

Man Mölmes Völler und die Verne? Arche

WN 1548 M 1S75.

Von Eduard Bäbler.

Fortsetzung,
III.

Haller und die religiösen Strömungen
in der deutfch-bernischen Kirche.

In jungen Jahren als Vertreter des
Zwinglianismus aus zürcherischem Kirchendienst nach

Augsburg berufen und nach dem Sturz der luthe-
ranischen Partei in Bern an Stelle ihres verbannten
Führers Simon Sulzer mir der Neuordnung der

bernischen Kirche und Schule betraut, blieb Haller
zeitlebens ein entschiedener Verfechter der
Reformation Zwinglis in Lehre und Verfassung, Jn
seiner Auffassung vom Abendmahl tritt das Zwing-
lische fast schroff hervor. Die Sakramente sind ihm
lediglich Sinnbilder und Veranfchanlichungen, die
kein Mehreres bieten, als was der Glaube dem

Gläubigen mitteilt. Wenn er in dieser Hinsicht noch

über Bullinger hinausgeht, so erklärt sich diese Haltung

aus der Tatsache, daß in Bern die 1548
äußerlich überwundene lutheranisierende Richtung
als starke Unterströmung des religiösen Lebens weiter

dauerte. Sie zählte nicht nur in der Geistlichkeit

ihre Anhänger, sondern war auch in der Bür-
NeueS Berner Taschenbuch WW, 1
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getfdjaft unb in ben regierenben Greifen bertreten, mie

burdj bett oielbermögenben Sanß «Jtubolf bon ©rladj,
ben retdjften 93erner, ben bon Saller bodjgefdjätiten
Sedelmeifter Sulpitius Malier unb bie ©ebrüber
«Mifolaug unb Sobamt Saiob bon SBattenmpI. «Jiudj

93ernpatb Sillmann, Slnton «Jcoll, Sobann «JJSagner,

ja felbft Sienpatb Stemp, 8iftngti§ SSetmanbter,
ftanben biefer «Jttdjtung nape1). TemdSolt, baß bkdie*
fortnatiott in feinet «Dceßrßeit nut mibetfttebenb über

fidj patte ergeben laffen, betmodjte bte faftamentale,
im Slbenbrnapl bie ©abe ©otteg an ben «JJcenfdjen

unb bie teibltdje- ©egenmatt Sbrtftt betonenbe Sluf»

faffung Sutßerg beffer ju genügen, alß baß rein finn»
bilbttdje ©ebadjtntgmapl Btoittglis'. llnt fo eifriger
mar Spalier beimißt, jebe Slbioeidntng bon ben in ber

SHgputation bott 1528 unb bem Sßnobug bon 1532
gelegten ©mnblagen ju bertjüten. Stt einer audj
nur fdjüdjternen «JJnnäßerung an Suttjer faß er fdjon
bie zux fatßoltfdjen SÜrdje surüdfüprenbe 93rüde.
Taxauß erflärt fidj bte 93efaugenßeit, mir bet er
alleg nur trgenbioie Sutberattifierenbe in Seßre
unb Shtltug ablepnte. Seine Slbneigung gegen
Sutßer, beffen Sob er fetnerjeit alg eine ©rlöfung
füt bie £trdje begrüfjt ßatte, übertrug er audj auf
bie Speologen, bie eine «Jinnäßernng ber Sdjtbetjer
an bie beutfdje «Deformation anftrebien. ©in unüber»
minbttdjeg «DciBtrauen mibmet er bem «Vermittlet
SSucer, barin immerpin meniget roett geßenb als
bie meiften .Sibinglianet in SBern. ,,^te gilt er gar
nüt. Sdj bar ipn oft bermafj stoaben, bafj ntidj

n) E II 343, 140; «JManufftiptenbanb bes Siaats=
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gerschaft und in den regierenden Kreisen vertreten, wie
durch den vielvermögenden Hans Rudolf von Erlach,
den reichsten Berner, den von Haller hochgeschätzten

Seckelmeister Sulpitius Haller und die Gebrüder
Nikolaus und Johann Jakob von Wattenwyl. Auch
Bernhard Tillmann, Anton Noll, Johann Wagner,
ja selbst Lienhard Tremp, Zwinglis Verwandter,
ftanden dieser Richtung nahe^). Dem Volk, das die
Reformation in seiner Mehrheit nur widerstrebend über
sich hatte ergehen lassen, vermochte die sakramentale,
im Abendmahl die Gabe Gottes an den Menschen
und die leibliche. Gegenwart Christi betonende
Auffassung Luthers besser zu genügen, als das rein
sinnbildliche Gedächtnismahl Zwinglis. Um so eifriger
war Haller bemüht, jede Abweichung von den in der

Disputation von 1528 und dem Synodus von 1532
gelegten Grundlagen zu verhüten. Jn einer auch

nur schüchternen Annäherung an Luther sah er schon

die znr katholischen Kirche zurückführende Brücke.
Daraus erklärt sich die Befangenheit, mii der er
alles nur irgendwie Lutheranisierende in Lehre
und Kultus ablehnte. Seine Abneigung gegen
Luther, dessen Tod er seinerzeit als eine Erlösung
für die Kirche begrüßt hatte, übertrug er auch auf
die Theologen, die eine Annäherung der Schweizer
an die deutsche Reformation anstrebten. Ein
unüberwindliches Mißtrauen widmet er dem Vermittler
Bucer, darin immerhin weniger weit gehend als
die meisten Zwinglianer in Bern. „Hie gilt er gar
nüt. Ich hör ihn oft dermaß zwcchen, daß mich

Il II 343. 140; Manuskriptenband des Staats-



jelbg bunlt, eg gang etman grob gnug an"2). Ta*
gegen grenjt faft an Sah bex «JBtbertotlte, ben er

gegen feinen «Botgängei Simon Sufeer, bag öaupt
ber bernifdjen Suttjeraner bor 1548 unb nunmepri»
gen Slnttfteg ber firctje bon 93afel empfanb3). Sn
feinen «Briefen toitntnelt eß gerabeju bon unfrettnb»
lidjen 93emerfungen über ißn. S>afj ber ©efürdjtete
audj nadj feiner «Serbannung mit bem einfhifjret»
djen Öang Steiget im 93tiefn>edjfel ftanb, mat ipm
ein «Jietgetnig. (Sr pat 93ullinger erfitdjt, Steiger
bor biefem „SBitpler", ber in 93ern immer nod) «Jln»

bänger jäple, zu tbatnen, mtb .alg er im «Dtat 1563
feinen bereßrten, bätertidjen greunb eittlub, nacb
«Bern su fommen, oetgijjt er nidjt beizufügen, feine
Slnmefcnljeir mürbe eine peilfame 3Birfung auf bie

arajios 3üricß. 2) Simmlet 68, 211; «JJtanuffttjJtenbanb
ber Stabtbtbltotßet 3ürictj. 3) Slm 31. Sanuar 1540
jeßteibt Sulser an Sabian, er ßabe oor fedjs Sapren
in SBittenbetg fiutßet öffentlich unb im Stioatßejprädj
über bas Slbenbmabl reben ßören unb jet in petföns
licßem Serteßt mit bem Meformator unb mit 2JTelanäj»
tbon geftanben (Sabianifcße Srteffantmlung, betausg. oon
®. Sltbens u. ö. SBattmann V 607). Stm 14. «JJtai 1538 mel=
bet «Martin Stecßt oon Ulm an Slmbtos Stautet, Sulaer
pahe oot aeßt Saßen, oon Slugsbutg ßetfommenb, bei ibm
ootgefptocpen, wtdjbem et oiete Ättcßen in §>effen, Xhü=
ttngen, Sadjfen, SBüittembeiß unb Scßtoaben befudjt unb
bie Dfiettage in SBittenbetg als Ö3aft Cutpets augebtaajt
batte (Stiefroedjjel bet ©ebtübet Slmbtos unb Übomas
Stautet, betausgegeben oon Dr. Utaugott Sdjiefs, II,
876). Slm 26. «JJtai 1538 betidjtet bet Setnetptebiget Seiet
Anna an Sulhnget, Sulaets Metfe nacß 3)eutjcßtanb, aut
Slnfnüpfung oon Seaießungen mit ben botttgen Ißeotogen
unternommen, ttaße gute 5tücßte. (St tübmt bie öetattdj*
leit, mit bet Sulaer beßanbelt rootben fei, unb betidjtet,
ba& teget Stiefroeajfet aroifdjen ben Setnetn unb ben 3)eut=
feßen eingejePt babe, unb fiutbet, foroie Meobutus oon 9Btt=

selbs dunkt, es gang etwan grob gnug an"^).
Dagegen grenzt fast an Haß der Widerwille, den er

gegen seinen Vorgänger Simon Sulzer, das Haupt
der bernischen Lutheraner vor 1548 und nunmehrigen

Antistes der Kirche von Basel empfand^), Jn
seinen Briefen wimmelt es geradezu von unfreundlichen

Bemerkungen über ihn. Daß der Gefürchtete
auch nach seiner Verbannung mit dem einflußreichen

Hans Steiger im Briefwechsel stand, war ihm
ein Äergernis. Er hat Bullinger ersucht, Steiger
vor diesem „Wühler", der in Bern immer noch
Anhänger zähle, zu warnen, und.als er im Mai 1563
seinen verehrten, väterlichen Freund einlud, nach

Bern zu kommen, vergißt er nicht beizufügen, feine
Anwesenheit würde eine heilsame Wirkung auf die

archivs Zürich. 2) Simmler 68, 211; Manuflrwtenband
der Stadtbibliothek Zürich. °) Am 31. Januar 1540
schreibt Sulzer an Vadian, er habe vor sechs Jahren
in Wittenberg Luther öffentlich und im Privatgejpräch
über das Abendmahl reden hören und sei in persönlichem

Verkehr mit dem Reformator und mit Melanchthon

gestanden (Vadianische Briefsammlung, herausg. von
E, Arbenz u. S. Wartmann V 607). Am 14. Mai 1S38 meldet

Martin Frecht von Ulm an Ambros Blaurer, Sulzer
habe vor acht Tagen, von Augsburg herkommend, bei ihm
vorgesprochen, nachdem er viele Kirchen in Heffen,
Thüringen, Sachsen, Württemberg und Schwaben besucht und
die Ostertage in Wittenberg als Gast Luthers zugebracht
hatte (Briefwechsel der Gebrüder Ambros und Thomas
Blaurer, herausgegeben von Dr. Traugott Schieß, II,
876). Am 26. Mai 1S38 berichtet der Bernerprediger Peter
Kunz an Bullmger, Sulzers Reise nach Deutschland, zur
Anknüpfung von Beziehungen mit den dortigen Theologen
unternommen, trage gute Früchte, Er rühmt die Herzlichkeit,

mit der Sulzer behandelt morden sei, und berichtet,
das; reger Briefmechsel zwischen den Bernern und den Deutschen

eingesetzt habe, und Luther, sowie Neobulus von Wit-



«Parteigänger Suljei? ausübeni,. g\x beut 1565

bon Sßun nacß «Bein betufenen Slbtabam «JJcüglin

begtüfjte et nidjt nur bett tüdjrigeit «ßrebiget,
fonbern ben «Betttetei teinei jrotngttfdjer Sebre unb
petfönlidjeu äßtberjaeper beg «Jlnrifteg bon «Bafel.

Sllg biefer im Sluftrag beg «JJcarfgrafen bon «BaDcn

beffen Sanbe reformierte, fpottete Spaltet: „Sdj gönn
iptt bei «JJcarfgraffdjaft moßl, mei et nur oon «Bafel

bemten!"5). Tah bk «ßroteftanten graniradjg int
Öerbft 1565 ficb in einer Sufdjrift an bte ®emfdjett
für Stmiabme ber «Jtuggbitrgerfonfeffion etflärten,
fdjiteb ex Suljeig «Betäubungen zue), ben et audj
bafür berautiooitttd) madjte, bafj 93afet fiep 1566
bon ber sjoetten ßetbetifeben ^onfeffion fetnbtctt7).
Sbenfatl* ßat ei es Su^er nie beiseiben fönnen,
bafj et in bem bon Sobamt «JJcatbadj lutberanifier»
ten Strasburg als Sdjiebgtidjter groifdjen bett

Sutbetaiiem unb ben in bie (Snge getriebenen Kalbt»
niften bte Stiigsburgeifoiifeffton unb bie Sßtttcttbet»
getfonfoibte uitteifdjrieb. «JJcit ©emtgtumtg erfüllte
eg ißn, bafj bie ebattgeüfdjen Dire ber Sibgenoffem
fdjaft bte «Bafier ocianlafjtcu, bie bon Sutjer in
lutßeiantfierenbem Sinne untgeänbette 93afletfom
feffion mieber in ibrer urfprünglidjen gaffung per»

aufteilen, unb eg mat ftdjetltdj butdj feine «Be»

mübungen gefdjeßen, bafs Suther, ber balb nadj
biefen «Borgangen 1563 nadj «Bern fam, bor ben
«Jtat befdjidt unb gur «Jtebe geftellt rourbe8). Slber

nodj 1569 fteltte Spallet feft, bafj ©utjer in «Berit

tenbetß tbm gefeßtteben batten (Ell 360, 333). 4) Ell
359, 3043; Ell 370, 102. 5) Ell 370, 320. 8) Ell 370,
342. 7) E II 370, 553. 8) Pallete Ebtontf 74; Stabt=

Parteigänger Sulzers ausüben^), Jn dem 1565

von Thun nach Bern berufenen Abraham Müslin
begrüßte er nicht nur den tüchtigen Prediger,
sondern dcn Vertreter reiner zwinglischer Lehre und
persönlichen Widersacher des Antistes von Basel,
Als dieser im Auftrag des Markgrafen von Baden
dessen Lande reformierte, spottete Haller: „Ich gönn
ihn der Markgrafschaft wohl, wer cr nur vvn Basel

KennenDaß die Protestanten Frankreichs im
Herbst 1565 sich in einer Zuschrift an die Deutschen

für Annahme der Augsburgerkonfession erklärten,
schrieb er Sulzers Bemühungen zu°), den er auch

dafür verantwortlich machte, daß Basel sich 1566
von der zweiten helvetischen Konfession fernhielt').
Ebenfalls hat er es Sulzer nie verzeihen können,
daß cr in dem von Johann Marbach lutheranisier-
ten Straßburg als Schiedsrichter zwischen den

Lutheranern und den in die Enge getriebenen Calvi-
nisten die Augsburgerkonfession und die Wirtenber-
gerkonkordie unterschrieb. Mit Genugtuung erfüllte
es ihn, daß die evangelischen Orte der Eidgenossenschaft

die Basler veranlaßten, die von Sulzer in
liltheranisierendem Sinne umgeänderte Baslerkonfession

wieder in ihrer ursprünglichen Fassung
herzustellen, und es ivar sicherlich durch seine
Bemühungen geschehen, daß Sulzer, der bald nach

diesen Vorgängen 1563 nach Bern kam, vor den

Rai: beschickt und zur Rede gestellt wurdet. Aber
noch 1569 stellte Haller fest, daß Sulzer in Bern

tenders ihm geschrieben hätten (LH 360, 333). ') Sil
359, 3043: LH 370, 102. °>) LH 370, 320. °) LH 370,
342. L II 370, 553. «) Sutlers Chronik 74,- Stadt-



troti altem biele greünbe säble, tröftete fid) aber

bamit, bafj baruntei bodj nut menige Stu»

bänger feinet Sepie fidj befanben9). Sllg 1570 in
«Bafel ber Streit jroifdjen bem shnnglifdjen ®ia!on
Srjberger unb Suljer augbradj, ßofffe Spalier, biefet
Spanbel roerbe ben Siuxz feineg «JBiberfadjers jur
golge ßaben, mufj aber balb batauf gefteßen, Sulget

habe, bte «Bafier fo gut ju täufdjen berftanben,
bafj jur Seit leine Slenbctung ju ermatten fei, mtb
bafj, toäprenb SBittenbetg, bte ehemalige Spodjbmg
beß Suttjertuntg, nunmcljt burdj «JJtelanctjujong

Sinflufj milber geroorben, bie Sdjroetjei gegen bie

«Angriffe ber Sppperlutberanet in Sdjuft nebme,
«Bafel, roo etnft Detolampab fidj roibei Sutßer er»

pöbelt pabe, nun ganj auf beffen Seite getreten
fei10). Sa, im gebruar 1574 imtfjre Spallet butdj
ben in 93etn ioetlenben, burdj bie lutbettfctje dieat*
rion aug feinem «JJttfmtggfrag betbrängten «ßre»

biger Slnbreag gloret bon «Ücümpelgatb bernepmen,
Suljer im «Berein mit ©rpttäug unb «Bibembacb

aug Sübingen bearbeite bte borttge Strebe in lutpe»
rifdjetn ©elfte unb mute ißr bte Suftimmmtg jtt
einer ^Defloration zu, bie, über bte bon 93tenj bet»
faßte 2Bürttembergerfonfeffion bon 1559 ptnaug»
gebenb, bte Ubiguität unb ben „münbtidjen"
Gmpfang beg Selbes unb «Bluteg Eßtiftt beim
Slbenbtnapl audj für ben Ungläubigen iebre11). Tex

bibliotpet Setn. '¦>) E II 370, 415. 10) E II 370, 434, 438
unb 444. ") Ell 370, 506. Sutbet batte ßelebtt, ba&
Cbtiftus feit bet ötmmetfaßxt als ©ottmenfeß audj
feinem Seibe nacß altgegenroättig fei (Ubiquitas corporis
Christi) unb batte ficß butcß bie llnbegtetflicßleit eines
allgegenroättißen ßetbes für ben irbifeßen «Berftanb nicßt

trotz allem viele Freunde zahle, tröstete sich aber

damit, daß darunter doch nur wenige
Anhänger seiner Lehre sich befänden"). Als 1570 rn
Basel der Streit zwischen dem zwinglischen Diakon
Erzberger und Sulzer ausbrach, hoffte Haller, dicscr

Handel werde den Sturz seines Widersachers zur
Folge haben, muß aber bald darauf gestehen, Sulzer

habe die Basler fo gut zu täuschen verstanden,
daß zur Zeit keine Aenderung zu erwarten sei, und
daß, während Wittenberg, die ehemalige Hochburg
des Luthertums, nunmehr durch Melanchthons
Einfluß milder geworden, die Schweizer gegen die

Angriffe der Hyperlutheraner in Schutz nehme,
Basel, wo einst Oekolampad sich wider Luther
erhoben habe, nun ganz auf dessen Seite getreten
sei^). Ja, im Februar 1574 mußte Haller durch
den in Bern weilenden, durch die lutherische Reak°
tion aus seinem Wirkungskreis verdrängten
Prediger Andreas Floret von Mümpelgard vernehmen,
Sulzer im Verein mit Grynäus und Bidembach
aus Tübingen bearbeite die dortige Kirche in
lutherischem Geiste und mute ihr die Zustimmung zn
einer Deklaration zu, die, über die von Brenz
verfaßte Württembergerkonfesfion von 1559 hinausgehend,

die Ubiquität und den „mündlichen"
Empfang des Leibes und Blutes Christi beim
Abendmahl auch für den Ungläubigen lehre"). Der

bibliothek Bern. L II 370, 41S. L II 370, 434, 438
und 444. ") LH 37«, S06. Luther hatte gelehrt, dasz

Christus seit der Himmelfahrt als Eottmensch auch
seinem Leibe nach allgegenwärtig sei (Ilviortitus «orporis
Ouristi) und hatte sich durch die llnbegreiflichkeit eines
allgegenwärtigen Leibes für den irdischen Verstand nicht



Schatten Suljets begleitete ißn big an fein Sebeng*
enbe. Sm Sommet 1575, einige SBodjen bor feinem
Sobe, flagt er, bafj Sutzex in Solmar, roo bte

«ßtoteftanten freie «Jteltgiongübung erlangt batten,
fidj mit fetner tutbcranifterenben «Deformation auf»

gebrängt habe12).
SBenn fogar in Greifen roie in benjenigen Sal*

texß nnb «Bullingetg ber Sroiefpalt stoifdjen Suttjer»
tum unb Sroinglianigmug fidj in einer berartigen
©eretätpeit äußerte, barf man fidj nidjt berttmn»
bern, bah biefer Sfonflift unter minberroer tigern «Ber»

tretetn beg geifttidjen Stanbeg zu eigentlidjen
«ffiittgbaugfdjlägeteien füpite13). «Jctdjt einmal bie

itte macßen laffen. 3roingli baßeßen tebtte, ba&, rote eße=

mais auf (Etben, bet ßeib ©bttfti nunmebt aucß im öimmel
nut an einem Dtt fein fönne, „roie ein Soßel in einem
Ääfig", rote Sutbet fpottete. ") EII 370, 519. Sn Äoimat
roat oon altets bet bas Stift Setetltngen begütett. «Jtacß

bet «Jtefotmation aog fidj bet Stopft mit einem Heil bes
Sttftsoetmögens bottbin autiict, übetßab abet nadj einißen
Sabten ben Seinem ben bottigen Sefip. Sluf 9tetlama=
tionen Saoogens bin tarn bet öanbel oot bas faifetlidje
©etidjt, bas äugunften Setns entfdjieb. Setn beaabtte
3000 Ätonen unb bebielt bie Seftpungen in Äoimat mit
ibten «Jtedjtfamen im SBett oon 30 000 Ätonen (EII 370,
440, 26. Suli 1571), oetlaufte fie abet fdjon 1575 biefet
Stabt. ") Sei SlnlaB eines ©ffens im öaus ber 3oßan=
nttet an bet beutigen «JJtePßetßaffe ßetieten bie Sfattet
Sößeli oon ©tlacß unb Söfli oon ©ampeten unb Swfef=
iot Änedjtenbofet in einen SSottroecbJel. ööfli ßatte
Änedjtenbofet Sucetanus gefdjolten, tootauf es au einem
Sanbgemenge tarn. Änecßtenbofer flagte, bie beiben ßätten
ibn ßefcßlaßen, „untet bie Xbüren trüttt unb pteffet", roas
bte Slnßefdjutbißten in Slbtebe ftetlten. Gin, roie es
jcßetnt, nidjt febt roeidjes Äiffen, oon Sößeli roabtfcßein-
ließ nadj ben Äampfenben ßefdjleubert, ttaf „Stänali",
einen offenbat bet «Jtaufetei aufebenben ©nfel bes Sdjult=
beißen «Jtägelt, fo bap et niebetftel. Salier bat bie dtauh

Schatten Sulzers begleitete ihn bis an sein Lebensende.

Jm Sommer 1575, einige Wochen vor seinem

Tode, klagt er, daß Sulzer in Kolmar, wo die

Protestanten freie Religionsübung erlangt hatten,
sich mit seiner lutheranisierenden Reformation
aufgedrängt habe 12).

Wenn sogar in Kreisen wie in denjenigen Hallers

und Bullingers der Zwiespalt zwischen Luthertum

und Zwinglianismus fich in einer derartigen
Gereiztheit äußerte, darf man sich nicht verwundern,

daß dieser Konflikt unter mindermer tigern
Vertretern des geistlichen Standes zu eigentlichen
Wirtshausschlägereien führte^). Nicht einmal die

irre machen lassen, Zwingli dagegen lehrte, da«, wie
ehemals auf Erden, der Leib Christi nunmehr auch im Himmel
nur an einem Ort sein könne, „wie ein Vogel in einem
Käfig", wie Luther spottete, 'y L II 370, S19. In Kolmar
war von alters her das Stift Peterlingen begütert. Nach
der Reformation zog sich der Propst mit einem Teil des
Stiftsvermögens dorthin zurück, übergab aber nach einigen
Jahren den Bernern den dortigen Besitz. Auf Reklamationen

Savoyens hin kam der Sandel vor das kaiserliche
Gericht, das zugunsten Berns entschied. Bern bezahlte
3000 Kronen und behielt die Besitzungen in Kolmar mit
ihren Rechtsamen im Wert von 30 000 Kronen W II 370,
440, 20. Juli 1S71), verkaufte sie aber schon 157S dieser
Stadt. ") Bei Anlasz eines Essens im Haus der Johanniter

an der heutigen Metzgergasse gerieten die Pfarrer
Vögeli von Erlach und Höfli von Gampelen und Professor

Knechtenhofer in einen Wortwechsel. Höfli hatte
Knechtenhofer Buceranus gescholten, worauf es zu einem
Handgemenge kam. Knechtenhofer klagte, die beiden hätten
ihn geschlagen, „unter die Thüren trückt und presset", was
die Angeschuldigten in Abrede stellten. Ein, wie es
scheint, nicht sehr weiches Kissen, von Vögeli wahrscheinlich

nach den Kampfenden geschleudert, traf „Fränzli",
einen offenbar der Rauferei zusehenden Enkel des Schultheihen

Nägeli, so dah er niederfiel. Saller hat die Rauf-



Sorrefponbens smifdjen «Bätern unb ißten in
©eutfcßtanb ftubierenben Söbnen roat bot inbig»
tteter Sfontrolle ftctjer, roie ber $> anbei groifdjen
bem «ßfatrer Spuber Oon «JJcübleberg mit bem in
biefer Sadje nidjt im beften Siebt erfdjeinenben
Slbraßam «JJcüglin bemeift1*). Sogat in ben Seelen»

suftänbcn ©eiftegfranfer ßinterließ biefer Brotefpatt
feine Spuren15). Srofebem berfebrte Suljer gans
unbefangen mit ben «Bernern unb übermittelte, roobl5

unterridjtet, roie er roar, feinen bortigen «Befannten
unb bem «Rat öfterg «Jcacbridjten aug bem Slug»

lanb, toortn Spaltet fteiltdj lutbetanifdje «Jtänte roit»
terte. ®r bat aucb an oatter gefdjrieben, um, roie

biefer meinte, um fo ungeßinberter mit feinen bet»

botbe oerbött, bie auf aroet Stunben „ins Sodj" ßeteßt
routben (©ßorgeticßtsmanual 33, 27; 27. Sanuar 1561).
") «Jteues «Setnet Safdjenbudj auf bas Sabr 1922, S. 108.
15) Slm 2. Slußuft 1569 traf bet Saftetptebtget Sobann
Süegltn in Setn ein, mit Stiefen Sulaets oetfeben, rourbe
oon Salier unb ben übtißen ©eiftlidjen fteunblidj aufge=
nommen, übetfdjüttete fie abet au ibtet petnltdjen lieber»
tafdjung mit Sortoütfen (Ell 370, 554). SBie ©utio am
8. «Rooember an Saüet fdjtieb, ettegte Ofüeglin nadj feinet
«Jtüctfebt oon Setn in Safel Sluffeßen butdj feine oetroor=
tene Stebigtroetfe, reifte fobann nadj Sttaftbutg, Xübinßen
unb Stuttßatt, um übet fein Seftbaiten an bet tutbertfdjen
Slbenbmablslebte 3eußnis abauleßen unb, roie in Setn, bie
bortigen Äitdjen oot Slufnabme ittgtäubißet gtembet su
roarnen. 9Tadj Safel aurüctgeteßtt, prebtßte er Jonbetoatet
benn ie, gab fidj füt einen S*oppeten aus unb tübntte fidj
feinet llntettebunßen mit Cutber. Sot ben «Jtat befdjie=
ben, ettlätte et fidj beteit, füt feinen ©lauben au fterben,
bat bie ©emeinbe, feinen Üob nidjt au tädjeit, rootauf bte
Dbtißlett ißn mit einem jdjatfen Setroeis entliefe. Sm
folßenben Sabte mufete et roeßen offenfidjtltdjet ©eiftesoer*
roirtung fein Slmt eintße 3eit niebettegen, bas et aber
fpäter roiebet aufneßmen unb bis au feinem lob 1579 be=

Korrespondenz zwischen Vätern und ihren in
Deutschland studierenden Söhnen war vor indiskreter

Kontrolle sicher, wie der Handel zwischen
dem Pfarrer Huber von Mühleberg mit dem in
dieser Sache nicht im besten Licht erscheinenden

Abraham Müslin beweist^). Sogar in den Seelen-
zuständcn Geisteskranker hinterließ dieser Zwiespalt
seine Spuren^), Trotzdem verkehrte Sulzer ganz
unbefangen mit den Bernern und übermittelte,
wohlunterrichtet, wie er war, seinen dortigen Bekannten
und dem Rat öfters Nachrichten aus dem Ausland,

worin Haller freilich lutheranische Ränke
witterte. Er hat auch an Haller geschrieben, um, wie
dieser meinte, um so ungehinderter mit seinen ber-

volde verhört, die auf zwei Stunden „ins Loch" gelegt
rourden (Chorgerichtsmanual 33, 27; 27. Januar ISSI),
l-i Neues Berner Taschenbuch auf das Jahr 1922. S. 108.

Am 2. August 1S69 traf der Baslerprediger Johann
Füeglin in Bern ein, mit Briefen Sulzers versehen, wurde
von Haller und den übrigen Geistlichen freundlich
aufgenommen, überschüttete sie aber zu ihrer peinlichen lleber-
raschung mit Vorwürfen (LH 370, SSI). Wie Curio am
8. November an Saller schrieb, erregte Füeglin nach seiner
Rückkehr von Bern in Basel Aufsehen durch seine verworrene

Predigtweise, reiste sodann nach StraKburg, Tübingen
und Stuttgart, um über sein Festhalten an der lutherischen
Abendmahlslehre Zeugnis abzulegen und, wie in Bern, die
dortigen Kirchen vor Aufnahme irrgläubiger Fremder zu
roarnen. Nach Basel zurückgekehrt, predigte er sonderbarer
denn ie, gab stch für einen Propheten aus und rühmte sich

seiner Unterredungen mit Luther. Vor den Rat beschieden,

erklärte er stch bereit, für seinen Glauben zu sterben,
bat die Gemeinde, seinen Tod nicht zu rächen, worauf die
Obrigkeit ihn mit einem scharfen Verweis entließ. Jm
folgenden Jahre muhte er wegen offensichtlicher Geistesverwirrung

sein Amt einige Zeit niederlegen, das er aber
später wieder aufnehmen und bis zu seinem Tod 1579 be-



uijdjeu greünben berfeßren zu fönnen16), nnb ließ
fidj nidjt abljatten, troö fetner biefigen «JJßtberfadjer

nacß «Beut su fommen, fo 1554, 1558, 1563 unb
1568, alg et eine «Jteife nadj bem Dberpasle, feiner
alten Speimat, unternaßm. «Jcte bat et eg betfäumt,
bei biefen ©elegeüßetten feinen «Jcadjfolger unb ©eg»

net Spalter su begrüßentT). @g muß in ißm etroag

SBeitmämtifdjeg unb Iteberlegencg geroefen fein, bag

ibn bon ben meiften STirdjeitmännerti feiner Seit
in bei Sdjroeis untetfdjieb. SBenn ein «Bttcer ißn
alg einen tjetltgmäfjigeri «JJcann beseictjnete unb in
feiner «Bertreibung aug Sern eine Sogfagung biefer
Sirdje bon ßßttftug fab, fo mag man aus biefen
SSorten ben «ßatteigänget Ijerausbörcn. Slber um
fo beadjtcngroertet ift bag Sob, bag ber fdjroer
fraufe unb unter feiner Slrbeitgtaft erliegenbe «Berdj»

rolb Spalier in feinen legten Sebengjabten ber Sreue
beg ibm in rüptenber Slnß ang liebfeit sugetanen Sut»

jer gefpenbet patls). Studj «Babtan ftanb mit Sul»
ser in ben fteunbfdjaftiidjften «Besteßungen, bie nad)
feinem Sobe Sobann Sfeßler fortgefefct bat19). Bunt
Steiger Spalterg ßaben bie St. ©aller ibte Stuben»
ten mit SSorliebe in «Bafel ftubieren laffen uub
ber Dbßut Sulserg anbertraut, fo ben «Bürget»

metfterfoßn unb fpätern «ßfarrer bon ®abo§ lllridj
Sdjlumpf, ber feinem Seprer audj fpäter unbebingt
ergeben blieb20), ©benfo fremtblidj ftellten fidj bie

fleiben fonnte (Simmlet 112, 22). lß) Ell 370, 351.
17) Ell 359, 2943; 370, 256 unb 379. 1S) Srtefroprijjd
Stautet, II 548 unb 763; Ell 360, 6. 10) Sullinßets Äot=
tejponbena mit ben ©taubünbnetn, betausßegeben oon Dr.
X. Sdjiefe II, 668 unb 715. ä0) ©benba I, 373. Sulaet
roar ber geeignete «Utann, bie Sünbnet au befdjroidjtißen,

Nischen Freunden verkehren zu können^), nnd ließ
sich nicht abhalten, trotz seiner hiesigen Widersacher
nach Bern zu kommen, so 1554, 1558, 1563 und
1568, als er eine Reise nach dem Oberhasle, seiner
alten Heimat, unternahm. Nie hat er es versäumt,
bei diesen Gelegenheiten seinen Nachfolger und Gegner

Haller zu begrüßen^). Es muß in ihm etwas
Weltmännisches und Ueberlegenes gewesen sein, das

ihn von den meisten Kirchenmännern seiner Zeit
in der Schweiz unterschied. Wenn ein Bucer ihn
als einen heiligmaßigen Mann bezeichnete und in
seiner Vertreibung aus Bern eine Lossagung dieser

Kirche von Christus sah, so mag man aus diesen

Worten den Parteigänger heraushören. Aber um
sv beachtenswerter ist das Lob, das der schwer

kranke und unter seiner Arbeitslast erliegende Berchtold

Haller in seinen letzten Lebensjahren der Treue
des ihm in rührender Anhänglichkeit zugetanen Sulzer

gespendet hat^). Auch Vadian stand mit Sulzer

in den freundschaftlichsten Beziehungen, die nach

seinem Tode Johann Keßler fortgesetzt hat^). Zum
Aerger Hallers haben die St, Galler ihre Studenten

mit Vorliebe in Basel studieren lassen und
der Obhut Sulzers anvertraut, so den
Bürgermeistersohn und spätern Pfarrer von Davos Ulrich
Schlumpf, der feinem Lehrer auch später unbedingt
ergeben blieb 2°), Ebenso freundlich stellten sich die

kleiden konnte (Simmler 112, 22). ") 37g, Zgl.
") VII 3S9, 2343! 37«, 256 und 379, ^) Briefwechsel
Blaurer, II 548 und 763; LH 36«, 6. ") Bullingers
Korrespondenz mit den Graubündnern, herausgegeben von Dr.
T. Schieß II, 668 und 715. 2«) Ebenda I. 373, Sulzer
mar der geeignete Mann, die Bündner zu beschwichtigen,



«Bünbner su Sulser. «ßßitipp ©alliciug ßar 1554
feine in «Bafel ftubietenben Sößne angelegentlidj
ber Dbljut Sulserg anbcfoßteit, ber fidj audj anbetet
junger «Bünbner annabm.

Sie Surßerfurdjt Spalters ttat übrigens bei
anbeut «Betnetn nocb ftätfet betbor, fo bei ütldj»
meper unb SSäber, aber audj bei mandjen Säten.
Sag mußten bte obetbeutfepen Sbeotogctt mtb Xttt»

djenbiener erfaßten, bie roegen ißrer SBeigeiung,
bag fatboltfierenbe Stuggburgerinterim ansmießmen,
ißtet Stellen entfefet, Slufnaßme im betnifdjen Sir»
djenbtenft fuefjten unb nur mit «Drüße baß ipnen ent»

gegengebtadjte «JJcißttauen su übertoinben betmodj»
ten21).

üebttgens roat in 93ciu faum ein Saiji ttadj
bex «Jlbfefeung Sulsetg eine neue «Heimgang bet
Sitcße botgenommen toorbeu. Steg gefdjaß in ber

Spnobe ber bernifcben ©eiftttepfeit bom «Dcärs 1549.

Sämtlidje «ßfarrer rourben auf Gbte mtb ©eloiffen
über ibre sniinglifdje «Jtedjtgtäitbigtet ausgefotfdjt.
Srei beg Sutberanistmts «Berbädjtige roaten bon
bet Sitiung auggefcßloffen unb an einen «ilusfdjuß
gemiefen rootben, bet, aug ©labo «JJtatj, 'Jtifolaug
3urfinben, Spang bon «Jtüti unb ben Stabtprebigern
befteßenb, mit ibnen ein ©laubengejamen botitaßttt.
Sobann Spolsfdjnpber, «Pfarrer in Spersogenbudjfee,
unb «Jtubolf «Jhtßrotjler, Spelfer in Boftngen, „bte
gfdjidt unb gbölgig befunben unb gebotfant fidj uf»

bie mit «Jtedjt etaütnt roaten, roeil Sebaftian «JJtünftet in
feinet befannten Äosmogtapbte oon ben ©nßabinetn ge=
feßtieben batte, „fo Jtmenb gtöfser Sieb benn bie 3igeuner".
-[j ©. Säblet, Sern unb bie Slugsbutßet 3ntetimsflüdjt=
Itnge. «Jteues Setnet Xafcßenbudj auf bas Sabt 1921.

Bündner zu Sulzer, Philipp Gallicius hat 1554
seine in Basel studierenden Söhne angelegentlich
der Obhut Sulzers anbesohlen, der sich auch anderer
junger Bündner annahm.

Die Lutherfurcht Hallers trat übrigens bei
andern Bernern noch stärker hervor, so bei Kilchmeyer

nnd Wäber, aber auch bei manchen Laien.
Das mußten die oberdeutschen Theologen und
Kirchendiener erfahren, die ivegen ihrer Weigerung,
das katholisierende Augsburgerinterim anzunehmen,
ihrer Stellen entsetzt, Aufnahme im bernischen
Kirchendienst suchten und nur mit Mühe das ihnen
entgegengebrachte Mißtrauen zu überwinden vermochten^),

Uebrigens war in Bern kaum ein Jahr nach

der Absetzung Sulzers eine neue Reinigung der

Kirche vorgenommen worden. Dies gefchah in der

Synode der bernischen Geistlichkeit von: März l549.
Sämtliche Pfarrer wurden auf Ehre und Gewissen
über ihre zwinglische Rechtgläubigkeit ausgeforscht.
Drei des Lutheranismus Verdächtige waren von
der Sitzung ausgeschlossen und an einen Ausschuß
gewiesen worden, der, aus Glado May, Nikolaus
Zurkinden, Hans von Rüti und den Stadtpredigern
bestehend, mit ihnen ein Glaubensexamen vvrnahm.
Johann Holzschnyder, Pfarrer in Herzogenbuchsee,
und Rudolf Rußwyler, Helfer in Zofingen, „die
gschickt und gvölgig befunden nnd gehorsam sich uf-
die mit Recht erzürnt waren, weil Sebastian Münster in
seiner bekannten Kosmogravbie von den Engadinern
geschrieben batte, „sy sygend größer Dieb denn die Zigeuner".

E. Wähler, Bern und die Augsburger Jnterimsflüchtlinge,
Neues Berner Taschenbuch auf das Jahr 1921.
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glegtet Sing entfdjulbigt", routben auf ißten Stet»
ten belaffen, roogegen bet „balgftarfe" «JJcaurij «Bär,

«Bfarrer in Sintpadj, bet bon feinem lutßerifcben
Stanbpunft nicßt absubtingen roar, feineg Slmteg

entfefet rourbe22).

Saum roar bte Spnobe borüber, bereiteten Spalier
bie stfifdjen ©enf unb Büridj gefüßtten «Berbanb»

tungen über bie Slbenbmablglebte, bie im Consensus
Tigurinus ibren Stbfdjlitß fanben, neue Sorgen.
Kinigc Sage fpäter, am 31. SJtai 1549, fdjloß
et einen «Brief an «Bullinger mit ben SBorten:

„Sdj pöx Kalbimtg fpe gen Büridj. SBag er fdjaff,
lanb midj roüffen!"23). «JJcan pött etroag roie un»
angeneßme tteberrafdjung aug biefen SBorten über
eine «Jteife, bte Kalbin roirflidj nad) Büridj unter»
nomrnen ßatte. Kalbin batte audj mit ben Bür»
djern über bie Slbenbmaßtgtebte betpanbelt unb Pon
biefen roie bon Spatler einen epet ablebnenben «Be»

fdjeib etbalten. Sa roat eg garet, ber feinen übet
biefe Butüdbaltung berftintmten greunb überrebete,
mit «Bullinger fiep perföntidj su befpredjen. Kin
freunblidjer «Brief «Bullingerg erleidjterte bem «Jtefor»

mator biefen ©ang, ben er in garefg «Begleitung,
obne «Bern su berüßren, nocß su benadjriäjtigen,
unternaßm. Kg leiteten ibn babei roeitgebenbe Slb»

fidjten. Sie proteftanttfdjen beütfdjen gütften batten
fidj Speinticß IL bon gtanfteidj genabelt unb ein
SSünbntg mit biefem ©egner beg Saiferg unb beg

Spaufeg Spabgburg ing Sluge gefaßt. Katbin ber»

fpradj fidj bon biefer Slnnäßerung smifdjen ben

22) RM 308, 1; Staatsatdjio Setn. 23) Ell 359, 2846.
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glegter Ding entschuldigt", wurden auf ihren Stellen

belassen, wogegen der „halsstarke" Mauriz Bär,
Pfarrer in Limpach, der von seinem lutherischen
Standpunkt nicht abzubringen war, seines Amtes
entsetzt wurde 22),

Kaum war die Synode vorüber, bereiteten Haller
die zwischen Genf und Zürich geführten Verhandlungen

über die Abendmahlslehre, die im Oonssusus
?ÌAurinu8 ihren Abschluß fanden, neue Sorgen.
Einige Tage später, am 31. Mai 1549, schloß

er einen Brief an Bullinger mit den Worten:
„Ich hör Calvinus sye gen Zürich. Was er schaff,
land mich müssen!"^). Man hört etwas wie
unangenehme Ueberraschung aus diesen Worten über
eine Reise, die Calvin wirklich nach Zürich
unternommen hatte. Calvin hatte auch mit den
Zürchern über die Abendmahlslehre verhandelt und von
diesen wie von Haller einen eher ablehnenden
Bescheid erhalten. Da war es Farel, der seinen über
diese Zurückhaltung verstimmten Freund überredete,
mit Bullinger sich persönlich zu besprechen. Ein
freundlicher Brief Bullingers erleichterte dem Reformator

diesen Gang, den er in Farels Begleitung,
ohne Bern zu berühren, noch zu benachrichtigen,
unternahm. Es leiteten ihn dabei weitgehende
Absichten, Die protestantischen deutschen Fürsten hatten
sich Heinrich II. von Frankreich genähert und ein
Bündnis mit diesem Gegner des Kaifers und des

Haufes Habsburg ins Auge gefaßt. Calvin
versprach sich von dieser Annäherung zwifchen den

IZM 308, 1,- Staatsarchiv Bern. -«) VII 359. 2846.
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"«Btoteftanten Seutfdjtanbg unb bem Sperrfdjer granf»
teidjg ©roßeg für bie Sadje beg «ßroteftantigmug
in biefem Sanbe. Slber nun trennte bte beütfdjen
Sutßeraner bie Slbenbrnaßlgfrage fdjarf bon ben

reformierten «ßroteftanten granfretdjg. Kine Sin»

näberung ber «Jteformierten an bte bon ben Seut»
fdjen bertretene Sluffaffung fdjien ibm ein ©ebot
ber «Jcotroenbigfeit unb fiel ipm perfönlidj nidjt
fdjnter, roar bodj audj ipm bag Slbenbrnaßl nidjt
nur eine ©ebenffeier, fonbern eine «Dtitteilung einet
öon bem sut «Jtedjten ©otteg erbößten Seib Kbtifti
auggeßenben Sraft an ben ©täubigen, roäbrenb ber

Ungläubige bloß SBein unb «Brot empfange. Sie
Ktnigung smifdjen ibm unb 93ullinger bollsog fidj
letdjter, alg er bcfürdjtet ßatte. Ser bon Kalbtn
für bie im «JJlärs 1549 in 93ern berfammette Spnobe
ber roelfdjbernifdjen «ßrebtger auggearbettete Knt»
tourf bilbete bie ©runbtage ber «Betbanbtungen, alg
beten Krgebntg ber Consensus Tigurinus tjerbor»
ging. «JJcit ber «Beröffentlidjung biefer 93efenntnig»

fdjrift follte abgeroartet toerben, big bte ebange»
lifdjen Sildjen ber Ktbgenoffenfdjaft fidj barüber
ausgefprodjen ßaben rourben. Sie «Berbanbiungen
mit «Bern patte fidj «Bullinger borbepatten, ber au§
guten ©rünben nidjt roünfdjte, bah Katbtn unb
garel, beibe in «Betn ungenepm, auf bet «Jtüd»

reife bafelbft borfpredjen mürben. Spalier freitidj
naljm eg übel auf, bah bte «Beiben «Bern mieben.
Knbe «JJcai errjielt er Pon 93uIIinger ben «Belenntnig»

entrourf. «Jcadjbem er ibn mit feinen Stnttgbrübern
burdjgefeben batte, gab er barüber in ibtem «Jcamen

am 2. Su^ 1549 eine längere Krflärung an «Bul»
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Protestanten Deutschlands und dem Herrscher Frankreichs

Großes für die Sache des Protestantismus
in diesem Lande. Aber nun trennte die deutschen

Lutheraner die Abendmahlsfrage scharf von den

reformierten Protestanten Frankreichs. Eine
Annäherung der Reformierten an die von den Deutschen

vertretene Auffassung schien ihm ein Gebot
der Notwendigkeit und fiel ihm persönlich nicht
schwer, war doch auch ihm das Abendmahl nicht

nur eine Gedenkfeier, sondern eine Mitteilung einer
von dem zur Rechten Gottes erhöhten Leib Christi
ausgehenden Kraft an den Gläubigen, während der

Ungläubige bloß Wein und Brot empfange. Die
Einigung zwischen ihm und Bullinger vollzog sich

leichter, als er befürchtet hatte. Der von Calvin
für die im März 1549 in Bern versammelte Synode
der welschbernischen Prediger ausgearbeitete
Entwurf bildete die Grundlage der Verhandlungen, als
deren Ergebnis der Oonssrisus ^iZurinus hervorging.

Mit der Veröffentlichung dieser Bekenntnisschrift

sollte abgewartet Merden, bis die evangelischen

Kirchen der Eidgenossenschaft sich darüber
ausgesprochen haben würden. Die Verhandlungen
mit Bern hatte sich Bullinger vorbehalten, der aus
guten Gründen nicht wünschte, daß Calvin und
Farel, beide in Bern ungenehm, auf der Rückreise

daselbst vorsprechen würden. Haller freilich
nahm es übel auf, daß die Beiden Bern mieden.
Ende Mai erhielt er von Bullinger den Bekenntnisentwurf.

Nachdem er ihn mit seinen Amtsbrüdern
durchgesehen hatte, gab er darüber in ihrem Namen
am 2. Juni 1549 eine längere Erklärung an Bul-
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tinger unb bte Bürdjer ab. Taß Schreiben fpradj
sunädjft bie «Befriebtgmtg ber «Beriter au§, baß Kat»

bin, garel mtb bte Bütdjet in bex Slbenbmaßlsfrage

Sitr Kiniguiig gelangt feien. «Jludj in «Bern fönne

man fiep mir biefer gorntei eittbcrftattbe.it elitären.
Sibet bag «Ürißtrauctt gegen alleg, maß eiltet Sin»

näßetung an bie Sutßeraner äbnlidj feße, fei ?,u

gioß, alg bah man eß roagen fonnte, bag «Befettnt»

ttig stt mttetfdjreibett. Bubcm fei bie betnifdje Sitdje
oon ber Sataftroppc bon 1548 per nodj immer fo
feßr erfebüttert, baß fie feine neuen SBtrrett er»

trage21). Sn einem biefe Sunbgebung begleitcnben
bertraitltdjen Sdjteiben an 93ultinger redjtfertigte
Spalier ben Sianbpitnft ber SSerner ©eiftlidjfeit.
Kiitige ßätten geroünfdjt, bah man nodj beuflidjer
bom Sonfenfug abrüde mtb nur mit «JJcüßc pabe

ex eine fdjärferc Slntroort betpütet. Sntmerßin motte

man ficß in «Betn über bte Kintgung ber Bürdjer
unb ©enfer freuen. „Katötit ift ja fidjetlieb, roie

bu fdjtcibft, ein gtoßer «JJcann, mit bem man
reebnen muß. ©ans graiifreidj ßöit auf ißn, unb
ba tann eß mit nut redjt fein, roenn er itt Bu»
fünft in feinen Sdjiiften fid) nadj bem Sonfenfug
rtdjtet"25). SBie an garel, fo fdjrieb Spallet audj
au «Bitet übet biefe Slngetegenßeit. Sefetetei, auf
einen Säbel bon Seiten föalletg gefaßt, utai bon
bem freunblidjen Son beg Sdjrctbeng augeneßm
überrafeßt, täufdjte fidj aber, roenn er ben Sdjfuß
sog, eg fei in «Beut drei gteube übet baß Bu=
ftanbefommen biefet gotmet26). Sn Büridj beut-

24) Corpus Reformatorum 41, 287. 25) E II 370, 100;
2. Suni 1549. 2<i) ©orp. «Ref. 41, 29S, dRftx. F 213, 216;
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linger und die Zürcher ab. Das Schreiben sprach

zunächst die Befriedigung der Berner aus, daß Calvin,

Farel und die Zürcher in der Abendmahlsfrage
zur Einigung gelangt seien. Auch in Bern könne

man sich mit dieser Forniel einverstanden erklären.
Aber das Mißtrauen gegen alles, was einer
Annäherung an die Lutheraner ähnlich sehe, fei zu
groß, als daß man es wagen könnte, das Bekenntnis

zu unterschreiben. Zudem sei die bernische Kirche

von der Katastrophe von 1548 her noch immer so

sehr erschüttert, daß sie keine neuen Wirren
ertrage^). Jn einem diese Kundgebung begleitenden
vertraulichen Schreiben an Bullinger rechtfertigte
«aller den Standpunkt der Berner Geistlichkeit.
Einige hätten gewünscht, daß man noch deutlicher

vom Konsensus abrücke und nur mit Mühe habe

er eine schärfere Antwort verhütet. Immerhin wolle
man sich in Bern über die Einigung der Zürcher
und Genfer freuen. „Calvin ist ja sicherlich, ivie
du schreibst, ein großer Mann, mit dem man
rechnen muß. Ganz Frankreich hört aus ihn, und
da kann es mir nur recht sein, wenn er in
Zukunft in seinen Schriften sich nach dem Konsensus

richtet"^). Wie an Farel, so schrieb Haller auch

an Viret über diese Angelegenheit. Letzterer, auf
einen Tadel von Seiten Hallers gefaßt, war von
dem freundlichen Ton des Schreibens angenehm
überrafcht, täuschte sich aber, wenn er den Schluß
zog, es sei in Bern eitel Freude über das
Zustandekommen diefer Formel^). Jn Zürich beur-

Oorpu« R«korm.it«rrim 41. 287. 2°) L II 37«, 100.
2. Juni 1549. Coro, Res. 41, 298, Mstr. 21?,, 21«;



teilte matt bie Stimmung ber «Berner richtiger alg
ber entbufiaftifdje «Btret. «Dean ßatre aug beut

«Briefe Spallerg etroag roie «JJctßbilltgung ßeraug»
gelefen. Kin neueg Schreiben ging an bte «Bernet

ab, in bem fie um eine eingebenbete Slughmft über
ißre Spaltung gebeten rourben. Sie rooßl bon Spaltet
abgefaßte Slntroort bom 27. Sunt 1549 ließ nun
allerbingg an Seutlidjiett nidjtg su roünfdjett übrig.
Sie fdjloß mit ben SBorten: „«Bon Itnterfdjteiben
fann für ung feine «Rebe feilt. «Jcidjt, bah mix ung
fdjeuen, unferen ©laubett öffcntlicb su beseugen obet
bah uns euer «Befcnntitts nidjt genügen tüütbe.
Slber unfer llntcrfdjieiben routbe füt unfcie Sirdje
bie größten SBirten sut golge baben. SBir reben
offen mit eudj. Kalbin unb garel finb ben meiften
unferer Staatgntämter ebenfo befannt alg berbädj»
tig, unb ein bögartiger Spanbel loürbc entfteßcit,
roenn roit audj nut bag ©etingfte bon biefet Sin»

getegenßeit bor bem «Jlate berlauten ließen." Sag
Sdireiben fdjließt mit ber «Bcrfidjerung, bah man
fidj an bie btgfjertgen «Befentttniffe palte, llnb bag

follte genügen27). Mit biefem Scßreiben ging ein
«Brief Spallerg an «Bullinger ah, baß feine fdjroiertge
Stellung beutlidj erlernten läßt. „Sdj bin alfo ge»

fintier, bah, lote mir bigbar altroeg bte groben un»
Ipblidjen S'tttßumen mißfallen, alfo mißfallt mir
audj unb git mit bte nitt roenig su fdjaffen (rote

idj üdj biet gfdjtiben ßatri bte groß ©röbe Kttlidjer.
Saß idj neigroag batin su fdjälten obet audj su
berbeffern pah, baß hob id) tniitg Sßeilg nitt. Saß

Stabtbibltotbef 3üridj. 27) Simmlet 70, 138. 28) Slnbte

teille man die Stimmung der Berner richtiger als
dcr enthusiastische Viret, Man hatte aus dem

Briefe Hallers etwas wie Mißbilligung herausgelesen.

Ein neues Schreiben ging an die Berner
ab, in dem sie um eine eingehendere Auskunft über
ihre Haltung gebeten wurden. Die wohl von Haller
abgefaßte Antwort vom 27, Juni 1549 ließ nun
allerdings an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig,
Sie schloß mit den Worten: „Von Unterschreiben
kann für uns keine Rede sein. Nicht, daß ivir uns
scheuen, unseren Glauben öffentlich zu bezeugen odcr
daß uns euer Bekenntnis nicht genügen würde.
Aber unser Unterschreiben würde für unsere Kirche
dic größten Wirren zur Folge haben. Wir reden
osfen mit euch, Calvin und Farel sind den meisten
unserer Staatsmänner ebenso bekannt als verdächtig,

und ein bösartiger Handel ivürde entstehen,

ivenn wir auch nur das Geringste von dieser
Angelegenheit vor dem Rate verlauten ließen." Das
Schreiben schließt mit der Versicherung, daß man
fich an die bisherigen Bekenntnisse halte, lind das

sollte genügen^). Mit diesem Schreiben ging ein

Brief Hallers an Bullinger ab, das seine schwierige
Stellung deutlich erkennen läßt. „Ich bin also ge-
sinncr, daß, wie mir bishar allweg die groben un-
lydlichen Jrrthumen mißfallen, also mißfallt mir
auch und git mir hie nitt wenig zu schaffen (wie
ich üch dick gschriben han) die groß Grobe Ettlicher.
Daß ich neiswas darin zu schälten oder auch zu
verbessern hab, das hab ich mins Theils nitt. Daß

Stadtbibliothek Zürich. Simmler 70, M, Andre




























































































